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Über das Wesen und die Entstehung der Seidentrocknungsanstalten
Von Direktor Hermann Bader

Was ist eigentlich eine Seidentrocknungs-Anstalt oder Con-
dition?

Am besten kann ihre Tätigkeit mit derjenigen der Gold-
und Silberprobierer für die Edelmetalle verglichen werden. Es
handelt sich um eine offizielle Stelle, welche die Seide und
Kunstseide, Baumwolle und Wolle und andere Textilien unter-
sucht, und zwar in erster Linie auf den Feuchtigkeitsgehalt,
dann aber auch auf den Titer oder die Sortierung, die Gleich-
mäßigkeit und Reinheit, die Dehnbarkeit und Stärke, den
Zwirn, den Bastgehalt, die künstliche Erschwerung, sowie die
Kohäsion des Fadens.

Ein jeder der genannten Rohstoffe und dementsprechend
auch jedes Gespinst hat die Eigenschaft, aus der Atmosphäre
Feuchtigkeit aufzusaugen und sich damit bis zu einem gewissen
der Luftfeuchtigkeit entsprechenden Grade zu sättigen, wo-
durch das Volumen und das Gewicht der fraglichen Rohstoffe
und Gespinste verändert wird.

Diese Eigenschaft besitzen in sehr ausgeprägtem Maße die
meisten organischen Substanzen, namentlich die häutigen Ge-
webe und einige Absorbierungen des tierischen Körpers; ist
die Luft feucht, so dehnen sie sich aus und werden schwerer,
ist sie trocken, so ziehen sie sich zusammen und werden
leichter. Diese Veränderungen treten bei vielen von ihnen mit
solcher Regelmäßigkeit ein, daß die geringsten Unterschiede
im Wassergehalt der Atmosphäre dadurch erkannt werden kön-
nen; die Hygrometer, welche man mit ihrer Hilfe konstruiert
hat, besitzen zum Teil eine große Genauigkeit.

Der Seidenfaden, als eine tierische Absonderung, welche im
Körper des Seidenwurmes als zähe Flüssigkeit enthalten, nach
seiner Ausscheidung sich erhärtet hat, ebenso wie die Wolle
und die übrigen Haargebilde; aber auch die Kunstseide, als
absolut künstliches Produkt und in geringerem Maße die Pflan-
zenfasern, wie Baumwolle, Hanf, Flachs usw. feilen diese Eigen-
tümlichkeit und folgen dem hygroskopischen Zustande der Luft
in seinen kleinsten Veränderungen auf das Genaueste.

Da demnach zwischen den Körpern von hygroskopischer Be-
schaffenheit und der Atmosphäre eine so augenscheinliche Be-
Ziehung stattfindet, mußte es sich von selbst ergeben, daß
Vorsichtsmaßregeln getroffen wurden, um die störenden und
nachteiligen Einwirkungen der Luft auszugleichen.

Die Seide ist eine sehr hygroskopische Substanz, welche in
trockenem Zustande mindestens 8% Luftfeuchtigkeit enthält.
Sie kann 15 o/o oder gar mehr Feuchtigkeit in sich aufnehmen,
ohne naß zu erscheinen.

Diese Eigenschaft bot früher für den Handel große Schwie-
rigkeiten. Es wurde im Seidenhandel, bevor an die Bestimmung
eines Handelsgewichtes geschritten worden ist, zwischen Käufer

und Verkäufer ein sogenannter „Don" vereinbart, der vom fest-
gestellten Nettogewicht in Abzug gebracht, der vorerwähnten
Eigenschaft Rechnung fragen sollte. Die Höhe dieses „Don"
wird je nach der Zeit der Ablieferung, Trockenheit oder Regen-
zeit, verschieden bemessen gewesen sein. Selbstredend führte
die Gewichtsfrage bei dieser vagen Bestimmung vielfach zu
Streitigkeiten zwischen den Kontrahenten.

Die ersten Versuche, die Seide auf den richtigen Feuchtig-
keitsgehalt zu bringen, gehen in das Jahr 1684 zurück. Wenig-
stens ist in der Literatur und in den Archiven von Turin, wo
nachgewiesenermaßen die erste „Trocknung" geschaffen wurde,
unterm 15. Oktober 1684 das erste Mal die Rede von einem
diesbezüglichen Dekret, welches die Verkäufer und Käufer
darauf aufmerksam macht, daß eine Möglichkeit vorhanden sei,
das Gewicht der Seide unparteiisch festzustellen.

Erst aber im Jahre 1724 wurde eine öffentliche Trocknungs-
Anstalt in Turin unter dem Namen „Stabilimento per
la condizione pubblica della seta" geschaffen und
dieselbe am 8. April 1724 dem Betriebe übergeben, und zwar
unter der Oberaufsicht der Regierung.

Diese Anstalt war also berufen, das Handelsgewicht der
Seiden festzustellen und damit Loyalität im Seidenhandel zu
schaffen.

In einem großen Saale mit vier Luftabzügen wurden die
Seidenstrangen an eisernen Haken aufgehängt. Die Tempera-
tur in diesem Lokal wurde vom 1. Oktober bis 1. Mai auf
einem bestimmten Grade erhalten. Während der Sommer-
monate ging die Trocknung ohne Heizung nur durch die Ein-
Wirkung der äußern Luft vor sich, lieber die Reglemente und
die Entwicklung dieser ersten „Condition" ist nichts bekannt,
da sämtliches Material bei einem Brande der Handelskammer
in Turin verloren ging.

Die damalige Methode des Trocknens war also ein „con-
dizionare" der Seide. Das Wort ist rein piemontesischen Ur-
sprungs und will sagen: die Seide in einen gewissen gleich-
mäßigen Feuchtigkeitszustand versetzen. Aus diesem italieni-
sehen Worte entstand dann später das französische „condi-
tionner la soie" und „Condition des Soies", also Etablissement
in dem die Seide auf eine gewisse Feuchtigkeit gebracht wird.
Die Italiener haben dann später das Wort „stagionare" oder
trocknen gewählt, und es heißen heute ihre Anstalten „Sta-
gionature".

Mit Datum vom 25. März 1735 erließ der König von Sar-
dinien eine Verordnung, welche den Consul des Handels be-
auftragte, die genauen Bestimmungen für die Trocknungs-
methode festzusetzen, einen Direktor zu wählen und die Ge-
bühren zu bestimmen. Die Einnahmen kamen in die Kasse des
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